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Bildungspläne – ein integrativer Zugang 
zu Dokumenten und Diskursen

Sarah Meyer

Teil I Kontextinformationen zur Studie „Eine diskursiv 
gerahmte Dokumentenanalyse zu sozialer Differenz in 

den Bildungsplänen für die Kindertagesbetreuung“

Das Material und die Analyse, über die hier berichtet wird, ist Teil einer Dissertation, die 2017 abge-
schlossen wurde (Meyer 2018). Die Forschungsarbeit untersucht, wie die Bildungspläne1 für die Kinder-
tagesbetreuung in Deutschland soziale Differenz thematisieren und mit pädagogischer Bedeutung aus-
statten. Eine erste Konjunktur der erziehungswissenschaftlichen und bildungspolitischen Beschäftigung 
mit sozialer Differenz ist während der ersten Bildungsreformdebatte in den 1960er und 1970er Jahren 
auszumachen. Ein zentrales Thema stellten hier gerechte Bildungschancen dar. Auch wenn die öffentli-
che Kindertagesbetreuung in dieser Zeit mehr und mehr als Teil des Bildungssystems verstanden wurde, 
stand weiterhin ihre traditionelle Aufgabe der Kompensation mangelnder sozialer Umweltbedingun-
gen im Mittelpunkt. Die Erstveröffentlichung der PISA-Ergebnisse Anfang 2000 löste vierzig Jahre nach 
Beginn der ersten Bildungsreformdebatte erneut einen breiten Diskurs zum Zusammenhang zwischen 
sozialer Differenz und Bildungserfolg aus (die sogenannte zweite Bildungsreformdebatte) und kann im 
Hinblick auf die Thematisierung sozialer Differenz in weiten Teilen als eine Wiederholung der ersten 
Bildungsreformdebatte verstanden werden. Auch diese Debatte kreiste um das Zentrum des Beitrags des 
Bildungssystems zur Herstellung von gerechten Bildungschancen.

In dieser Debatte rückte auch die Bildungsfunktion der Kindertagesstätten in den Fokus qualitati-
ver Reformbestrebungen und führte dazu, dass die Entwicklung von Bildungsplänen für diesen Be-
reich politisch forciert wurde. Sie hatten zum Ziel, die pädagogische Arbeit in Kindertageseinrichtungen 
qualitativ abzusichern und das traditionell durch zurückhaltende Regulierung (vgl. Diskowski 2012, 
S. 122 f.), Undurchsichtigkeit und Vielfalt (vgl. ebd., S. 125 f.) geprägte System der Kindertagesbetreu-
ung in Deutschland inhaltlich auf eine zugleich bundeslandspezifische und einheitliche Basis zu stellen. 
Auch wenn die Bildungspläne in den meisten Bundesländern keinen verpflichtenden Charakter haben, 
so formulieren sie dennoch explizit das Ziel, pädagogische Praxis inhaltlich zu steuern und zu verbes-
sern. Ihre Bedeutung für die pädagogische Praxis ist empirisch untermauert: die Bildungspläne werden 
breit rezipiert, als handlungsleitend für die pädagogische Praxis wahrgenommen (vgl. Viernickel et al. 
2013, S. 85) und in der Ausbildung von pädagogischen Fachkräften berücksichtigt (vgl. Kultusminister-
konferenz/Familienministerkonferenz 2010, S. 7).

Mit diesen Hinweisen wird deutlich, dass die Entwicklung der Bildungspläne in eine breite bildungs-
politische Auseinandersetzung zu Bedeutung und Zielen frühkindlicher Bildung, Erziehung und Be-

1	 Wenngleich die benannten Dokumente in den einzelnen Bundesländern unterschiedlich betitelt sind (z. B. 
Orientierungsplan, Empfehlungen, Leitlinien), verwende ich im Folgenden aus pragmatischen Gründen „Bil-
dungspläne“ als Sammelbegriff.
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treuung eingebettet war, an der verschiedene Interessensträger_innen aus Politik, Wissenschaft und 
pädagogischer Praxis beteiligt waren. Im Sinne Foucaults können diese Auseinandersetzungen auch 
als bildungspolitischer Diskurs verstanden werden. Den Begriff Diskurs verstehe ich nach Foucault als 
Praktiken des sprachlich produzierten Sinnzusammenhangs, „die systematisch die Gegenstände bilden, 
von denen sie sprechen“ (Foucault 1981, S. 74). In dieser Bedeutung produzieren Diskurse zu einer be-
stimmten Zeit Wirklichkeit in Form von Wissen über einen bestimmten Gegenstand und strukturieren 
gesellschaftliche Ordnungen. Damit stecken Diskurse spezifische Felder ab, worüber wie gedacht und 
gesprochen und worüber nicht gedacht und gesprochen werden kann. Die Bildungspläne stellen damit 
einen „Schauplatz“ (Jergus/Thompson 2015, S. 812) im Schnittfeld von Wissenschaft, Politik und päd-
agogischer Praxis dar, auf dem bildungsbezogene Reformbestrebungen präsentiert und Bildungswirk-
lichkeit konstruiert wird. Aufgrund dieser diskursiven Einbettung sind die Bildungspläne also nicht 
einfach nur schriftlich verfasste, objektive, ideologieferne und interessenlose Wissensangebote, sondern 
können als methodisch gestaltete Kommunikationszüge mit Herstellungscharakter verstanden und ana-
lysiert werden (siehe hierzu Teil III, Abschnitt 1.).

Der Beitrag richtet den Fokus auf ein methodisches Vorgehen, das spezifisch auf die Analyse von 
Argumentationen gerichtet ist (Bayer 2007), und in der oben skizzierten Studie im Rahmen des integra-
tiven Basisverfahrens zur hermeneutischen Analyse von Texten (Kruse 2014) als methodischer Zugang 
zu den Bildungsplandokumenten gewählt wurde. Der empirische Forschungszuschnitt ist damit qua-
litativ-rekonstruktiv angelegt und folgt dem interpretativen Paradigma (vgl. ebd., S. 40). Die erkennt-
nisleitende Frage nach Thematisierungen sozialer Differenz und ihrer zugeschriebenen pädagogischen 
Bedeutung zielt darauf ab, die spezifischen Aussagesysteme und die Eigensinnigkeit der Dokumente im 
Hinblick auf dieses Thema zu rekonstruieren. Der spezifische argumentationsanalytische Zugang zu 
den Dokumenten hat sich während der ersten Analysen als notwendiger und zentraler Schritt heraus-
gestellt, um expliziter herausarbeiten zu können, wie die Bildungspläne die pädagogische Bedeutung 
sozialer Differenz argumentieren, also warum und inwiefern das Thema soziale Differenz überhaupt als 
pädagogisch wichtig betrachtet wird. Mithilfe dieses Analyseansatzes können die Praktiken des sprach-
lich produzierten Sinnzusammenhangs im Hinblick auf konkrete Begründungen und damit verbundene 
Vorannahmen in den Dokumenten genauer in den Blick genommen werden. Bei einer sozialwissen-
schaftlichen Analyse stehen Dokumente nie für sich alleine, sondern sind immer vor dem Hintergrund 
ihres Entstehungszusammenhangs und im Hinblick auf ihre diesbezügliche Eigensinnigkeit zu interpre-
tieren. Der Beitrag zeigt daher außerdem auf, wie die Analyseergebnisse interpretativ an die diskursive 
Rahmung der Dokumente angeschlossen werden können.

Nach der Vorstellung des Datenmaterials in Teil II werden in Teil III zunächst einführende Hinweise 
zur methodologischen Perspektive der Dokumentenanalyse und zum methodischen Verfahren gegeben. 
Anschließend wird die Argumentation in Einleitungssequenzen aus zwei Bildungsplänen ausführlich 
analysiert und eine Möglichkeit der diskursbezogenen Interpretation angeboten.
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Lesehinweise

In Teil II wird jeweils eine Einzelseite der Bildungspläne, aus denen Ausschnitte für die Analyse aus-
gewählt wurden, zur Verfügung gestellt, um einen Eindruck zu gewinnen, wie die analysierten Doku-
mentenabschnitte im Original aufgebaut sind. In Teil II und III wird genauer beschrieben, wie die Aus-
schnitte ausgewählt wurden und analysiert werden können. Darüber hinaus können die Bildungspläne 
aller Bundesländer in ihrer aktuellen Version2 online über die Homepages der jeweils zuständigen Lan-
desministerien oder auch über den Deutschen Bildungsserver (https://www.bildungsserver.de/Elemen-
tarbildung-1658-de.html) heruntergeladen werden. Damit steht eine umfassende Datengrundlage zur 
Verfügung, die genutzt werden kann, um Samplestrategien oder Analysen entlang des beschriebenen 
Verfahrens in einer Seminargruppe oder Forschungswerkstatt selbst zu erproben.
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2	 Seit meinen Analysen sind einige Bildungspläne mittlerweile überarbeitet worden.
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